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Feierliche Zeugnisübergabe  
an der Audi Hungaria Schule Raab 

Im Beisein von geladenen Gästen, 
Eltern und Lehrkräften konnten 
Ende Juni die AbiturientInnen des 
Jahrgangs 2020/21 ihre Abiturzeug-
nisse sowie die AbsolventInnen der 
Beruflichen Bildung ihre Abschluss -
zeugnisse entgegennehmen. Am 
Ende dieses besonderen Schuljahres, 
geprägt von pandemiebedingten 
Einschränkungen und Online-Un-
terricht, war es für die ganze Schul-
gemeinde eine große Freude, dass die 
Zeugnisübergabe und Verabschie-
dung aller AbsolventInnen in feierli-
chem, wenn auch kleinem Rahmen 
stattfinden konnte. 

Schulleiterin Corinna Wesche rich-
tete gewohnt herzliche Worte und 
Glückwünsche an die AbiturientInnen 
und bedankte sich beim Schulträger, 
den Lehrkräften und den Eltern für ihre 

tatkräftige Unterstützung. Gleichzeitig 
hob sie die Bedeutung der starken 
Schulgemeinschaft hervor, deren Zu-
sammenhalt und Kooperation es mög-
lich gemacht haben, dass dieses außer -

 gewöhnliche, zuweilen auch schwie -
rige Schuljahr erfolgreich abgeschlos-
sen werden konnte. 

Das feierliche Programm umfasste 
die traditionelle Verabschiedung der 
Abiturklassen, Danksagungen, Gruß-
worte und Festreden begleitet von mu-
sikalischen Darbietungen und Video-
einspielungen. 

Die Glückwünsche der Deutschen 
Botschaft Budapest überbrachte Kul-
turreferentin Frau Katja Dorrmann, die 
der Stadt Raab Vizebürgermeisterin 
Frau Dr. Elza Perger. Nach der Über-
gabe der Zeugnisse, der Sprachdiplome 
sowie der Preise für besondere Leistun-
gen überreichte Péter Lőre, Vorsitzen-
der des Kuratoriums der Trägerstiftung, 
den hoch dotierten Kuratoriumspreis 
für herausragende schulische Leistun-
gen.

An der Audi Hungaria Schule, die im vergangenen Schuljahr ihr zehnjähriges 
Bestehen feierte, werden derzeit mehr als 600 Kinder und Jugendliche unter-
richtet sowie nahezu 100 Kindergartenkinder betreut. Die deutsch-ungarische 
Begegnungsschule erhielt 2019 das Gütesiegel „Exzellente deutsche Aus-
landsschule“. In diesem Schuljahr legte der vierte Jahrgang erfolgreich das 
deutsch-ungarische Doppelabitur ab und kann nun ein Studium auch an aus-
ländischen Universitäten anstreben. Nahezu 50 Prozent der früheren Abituri-
entinnen und Abiturienten studieren im vorwiegend deutschsprachigen Aus-
land. 

Ende des Schuljahres legten zum dritten Mal Absolventinnen und Absolventen 
des kaufmännischen Ausbildungsgangs „Fremdsprachige/r Industriekauf -
frau/ mann“ mit Erfolg ihre Abschlussprüfungen ab. 
Weitere Infos über die Audi Hungaria Schule finden Sie hier:  
www.audischule.hu

Foto: Ács Tamás
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Workshops für ungarndeutsche Funktionsträger  
und Pädagogen 

29. 06. Waschludt / 30. 06. Ödenburg

Die Workshops liefen an beiden Tagen 
parallel in zwei Sektionen. Teréz Rad-
vai, Dozentin der ELTE-TÓK, hielt am 
ersten Vormittag in Waschludt einen 
Workshop für die Leiterinnen und die 
PädagogInnen im Kindergarten zum 
Thema „Die multisensorische För-

derung bei der Sprachentwicklung im 
Kindergarten“. Alle Sinnesorgane, 
sogar der Gleichgewichtssinn, beweg-
ten die Teilnehmer zum Mitdenken und 
Mitmachen. Danach ging es im zwei-

ten interaktiven Workshop um „Die 
guten Praxen in der zweisprachigen Er-
ziehung und Traditionspflege im Kin-
dergarten“ mit Maria Gasser-Karsai, 
der Referentin für Bildung im UMZ. 
Sie stellte den Interessenten vor, wie 
man mit der Kett-Methode die deut-

sche Sprache motivierend ver-
mitteln kann. Die Rolle der 
literarischen Werke im Klein-
kindalter zeigte sie mithilfe 
von ungarndeutschen Mär-
chen, dadurch vermittelte sie 
auch unsere Kulturschätze. In 
dem anderen Raum gab 
László Appel, UMZ-Referent 
für Bildungswesen, Antwor-
ten auf die aktuellen Fragen. 
Sein Workshop fokussierte 
vor allem auf die Vermögens-
übergabe und die typischen 

Fehlentscheidungen der Verantwort-
lichen. 

Am nächsten Tag in Ödenburg legte 
Maria Frey, Referentin und Lehrbuch-
autorin, die aktuellen Ergebnisse der 

Neurodidaktik dar. In ihrem Workshop 
handelte es sich unter anderem um die 
neuen Lernstrategien und das kindge-
rechte Lernen, indem der Unterricht 
mehrkanalig wird. Die Herausforderung 
unserer Zeit, die digitale Welt mit Apps 
und Padlets, gerieten in den Brennpunkt. 
Parallel traf sich László Appel mit den 
Institutionsleitern und Trägern der un-
garndeutschen Schulen, um über die ak-
tuellen bildungspolitischen Themen zu 
diskutieren. 

Nach der Mittagspause hatte das 
UMZ-Team an beiden Tagen die Initia-
tive ergriffen, ein Arbeitskollektiv 
zwecks Vernetzung und Koordination 
der regionalen Zusammenarbeit zu grün-
den. An beiden Orten wurde je ein An-
sprechpartner in den Sektionen gewählt. 
Zum Schluss folgte eine Diskussion un-
ter den TeilnehmerInnen, in der die Er-
fahrungen, Ideen und Meinungen aus-
getauscht wurden. 

Laut Rückmeldungen fanden die Teil-
nehmerInnen die neuen Kenntnisse 
größtenteils nützlich und sie würden den 
Workshop anderen gerne empfehlen, da 
die Inhalte und die Ideen einfach leicht 
zu verwirklichen waren. Die Pädago-
gInnen würden gerne mehr über die ver-
haltensauffälligen Kinder und den 
digitalen Unterricht erfahren. Die Leite-
rInnen und FunktionsträgerInnen inter-
essieren sich eher für Themen wie 
Organisationsförderung und Handlungs-
strategien der Konfliktlösungen. 

Die Fachtagung in Waschludt und 
Ödenburg wurde vom Bundesministe-
rium des Innern, für Bau und Heimat 
aufgrund eines Beschlusses des Deut-
schen Bundestages gefördert. 

Das UMZ-Team 

Workshop über neue Strategien mit Maria Frey

Spontaner Menschenauflauf  
in der Fußgängerzone von Baje 

 
Auslöser waren die jungen Harmo-
nikaspieler/innen der Danubia Mu-
sik- und Kunstschule in Baje. Unter 
der Leitung der Harmonikalehrerin 
Zsuzska Marko (zweite von links) 
haben die jungen Musiker/innen 
ein buntes Repertoire an ungari-
scher, ungarndeutscher, südslawi-
scher und Zigeunermusik präsen-
tiert. Dank der temperamentvollen 
Musik ist die Zahl der Zuschauer 
immer größer geworden. Die Mu-
sikstücke haben in mehrfachem 
Sinne heiße Stimmung geschaffen. 

Statt einem großen Forum organisiert das Team des Ungarndeut-
schen Pädagogischen und Methodischen Zentrums (UMZ) in diesem 
Jahr kleinere regionale Workshops. Die ersten Workshops fanden 
im westlichen Teil des Landes statt. In den Iglauer Park/Waschludt 
kamen am 29. Juni 24 Kindergartenpädagogen und Kindergarten-
leiterinnen sowie Träger von ungarndeutschen Kindergärten aus 
Agendorf, Urkut, Polan, Markau, Nanna, Pußtawam, Saar und 
Waschludt. Am 30. Juni nahmen in Ödenburg 18 LehrerInnen Schul-
leiterInnen und Träger von ungarndeutschen Grundschulen aus 
Agendorf, Urkut, Nanna, Waschludt, Kroisbach, Kimling, Ragen-
dorf, Steinamanger, Tschitscha, Wieselburg-Ungarisch-Altenburg 
und Ödenburg an der Veranstaltung teil. Gute Praxen in der zweisprachigen Erziehung mit 

Maria Gasser-Karsai

Foto: HeLi
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Thema der Woche 

Wer zweifelt, muss wagen?  
(Sprichwort) 

Franz-Werfel-
 Menschenrechtspreis  

an Bundespräsident a.D. 
Joachim Gauck verliehen

Joachim Gauck (Foto) 
wurde in der Frankfurter 
Paulskirche mit dem Franz-
Werfel-Menschenrechts-
preis der Stiftung Zentrum 
gegen Vertreibungen aus-
gezeichnet. Die Entschei-
dung über den Preisträger 
erfolgte durch die Jury be-
reits im Jahre 2020. Die Ver-
leihung konnte wegen der 
Pandemie-Notlage im ver-
gangenen Jahr nicht statt-
finden und wurde jetzt 
nachgeholt. Die Jury des 
Franz-Werfel-Menschenrechtspreises würdigte mit der 
Preisverleihung das umfangreiche und vielfältige Wirken 
des Bundespräsidenten Joachim Gauck, der in unter-
schiedlichen Funktionen, zuletzt als höchster Repräsentant 
Deutschlands, die Verletzung von Menschenrechten durch 
Völkermord, Vertreibung und Genozid angeprangert hat.   
Nach der Begrüßung durch den Oberbürgermeister der Stadt 
Frankfurt am Main, Peter Feldmann würdigte der Vorsitzende 
der Stiftung, Dr. Christean Wagner, den Preisträger mit den 
Worten: „Wir wollen Sie heute ehren für Ihr jahrelanges un-
erschütterliches Eintreten gegen Flucht und Vertreibung. Sie 
sind ein Bundespräsident der klaren und mutigen Worte ge-
wesen. Im Mittelpunkt Ihres Wirkens stand und steht Ihr 
Kampf für die Freiheit und Ihr unermüdliches Werben für 
den Wert der Freiheit.“ 

Der hessische Ministerpräsident Volker Bouffier lobte als 
Schirmherr des Franz-Werfel-Menschenrechtspreises das Zen-
trum gegen Vertreibungen für seine erinnerungspolitische Ar-
beit: „Die Verleihung des Franz-Werfel-Menschenrechts-
preises des Zentrums gegen Vertreibungen ist wichtige 
Erinnerungsarbeit. Sie verbindet Gedenken an Leid mit einer 
Sensibilität für die Probleme der Gegenwart“, betonte Bouffier. 
„Der Preisträger Dr. Joachim Gauck hat sich das Gedenken 
an Flucht und Vertreibung, den Kampf gegen die Ursachen 
dieses Leids und den bedingungslosen Einsatz für Menschen-
rechte zur Lebensaufgabe gemacht. Er hat die Traumata der 
Vertreibung der Deutschen nach dem Zweiten Weltkrieg be-
sonders in seine Betrachtungen aufgenommen. Dr. Joachim 
Gauck hat die Auszeichnung daher mehr als verdient“, unter-
strich der Ministerpräsident. „Immer wieder hat Dr. Joachim 
Gauck betont, dass die Erinnerung an die Vertreibung ein be-
deutender Teil der deutschen Geschichte ist“, so Bouffier. 
Dem Preisträger ging es laut Bouffier aber auch immer um 
die historische und internationale Dimension von Flucht, Ver-
treibung und Genozid. Der Namensgeber des Preises und der 
Preisträger, Bundespräsident Joachim Gauck, seien sich zudem 
in ihren Ansichten ähnlich, so der Ministerpräsident weiter. 

Man kann sagen, dass es zweierlei Menschen gibt: jene, die 
kaum zweifeln und so ihre Ideen durchpreschen, als ob es gar 
keine andere Alternative gäbe, als dass sie Recht haben, sowie 
solche, die aus Gewissenhaftigkeit oder einer Angst, dass ihr 
Vorhaben doch nicht klappen könnte, stets oder sehr häufig 
am Zweifeln sind. So sind die einen rechthaberisch, die an-
deren unsicher. 

Was bringt aber eine Sache, ein Vorhaben weiter? Wenn 
man sich reinstürzt, um es sich selbst und allen anderen zu 
zeigen und zu beweisen, dass kein Hindernis so groß ist, dass 
es menschliche Kraft und Geist nicht bewältigen könnten, 
oder wenn man reichlich zögert, bevor man behutsam das 
Problem angeht und – nicht ohne einen vorzeitigen Rückzug 
in Kauf zu nehmen – den Vorgang durch und durch plant, 
bevor man überhaupt die Sache angeht? 

Wie fest soll und darf unser Vertrauen in uns selbst sein? 
Betrachten wir unsere rasante Entwicklung als Menschheit, 
werden wir kaum noch daran zweifeln, dass der Mensch dazu 
fähig ist, seinen Fortschritt voranzutreiben. Alleine muss man 
sich danach fragen, ob es rechtzeitig noch erkannt wird, wo 
sich jene Grenzen befinden, die nicht nur zur Verfügung ste-
hende Ressourcen gefährden, diese binnen kürzester Zeit zu 
verbrauchen, oder aber Methoden anzuwenden, die ohne 
Rücksicht um uns alles verpesten und uns sowie allen Lebe-
wesen den biologischen Lebensraum rauben. 

Zu zögern hat dennoch den Nachteil, dass wir persönlich – 
oder als Gruppe von Menschen in einem Unternehmen bis hin 
zur staatlichen Größe – im Wettkampf unterlegen sein werden, 
dass die Zeit und die Innovation an uns vorbeiziehen. Das 
Tempo lässt sich zwar lokal und persönlich bestimmen, aber 
es wird jenen Wettbewerb, in dem wir uns befinden, nicht aus-
bremsen können. Jedenfalls werden Korrekturen an entwi -
ckelten Systemen, um sie langfristig zu erhalten, stets (und 
immer öfter) vorzunehmen sein. Um diese Stellen im Mecha-
nismus aufzudecken, wird eine ehrliche, die Ursachen und die 
Zusammenhänge aufdeckende Denkweise unentbehrlich sein. 
Das heißt, eine Entwicklungskontrolle. 

Man kann also sagen, dass die Menschen in ihrem schnel-
len oder in ihrem erwägenden, überlegten Denken gleicher-
maßen gefragt sein müssen, um eine relative Gleichmäßigkeit 
der Entwicklung bis in eine globale Größenordnung langfris -
tig garantieren zu können. Dieser Idealfall verlangt allerdings 
auch ideale Bedingungen in der Bildung und der gesellschaft-
lichen Einrichtung: die Kräfte können nur geballt zu einem 
nennenswerten Erfolg führen. Weder einzelne noch Gruppen, 
noch freie Meinungen sollen und dürfen verdrängt oder vom 
Tisch gefegt werden. Sowohl die Zweifel als auch alternative 
Ideen müssen nebeneinander bestehen, um alle Fragen richtig 
einzupendeln. 

„Der Zweifel an Dingen, deren Erkenntnis für uns wichtig 
ist, ist für den menschlichen Geist ein quälender Zustand. Er 
kann das nicht lange aushalten; er entscheidet sich so oder 
so, wohl oder übel. Lieber will er sich täuschen, als nichts 
glauben“ – sagt Jean-Jacques Rousseau. 

Robert Becker(Fortsetzung auf Seite 4)
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In Kleindorog wurde der zur Gulag-Zwangsarbeit Ver-
schleppten und der vor 75 Jahren vertriebenen Dorf-
bewohner gedacht. 

Die Pandemie-Situation hat bisher leider nicht zugelassen, 
dass die traurigen Ereignisse nach dem Zweiten Weltkrieg 
im Frühjahr 2021 wachgerufen werden. Im Rahmen der Ge-
denkfeier, die von der Deutschen Selbstverwaltung und dem 
Deutschen Kulturverein Kleindorog organisiert wurde, 
haben die Veranstalter am Gulag- und Vertreibungsdenkmal 
in Kleindorog Kränze niedergelegt. An der Veranstaltung hat 
auch Georg Kremer, Sekretär des Verbandes Ungarndeut-
scher Selbstverwaltungen im Komitat Tolnau, teilgenom-
men. Der Gesang des Kleindorog-Teweler Wiesental-Chors 
bereitete bei dem Gedenken stimmungsvolle Atmosphäre. 
Die Veranstaltung endete im Gemeinschaftshaus mit einem 
Stehempfang und Gesprächen unter den Teilnehmer/innen. 

János Fetzer

Gauck hatte als Bundespräsident 2015 
erstmals das Massaker an bis zu 1,5 Mil-
lionen Armeniern im Osmanischen 
Reich 1915 als Völkermord bezeichnet. 

In seiner Laudatio auf den Preisträger 
betonte der Beauftragte der Bundes-
regierung für Aussiedlerfragen und na-
tionale Minderheiten, Dr. Bernd Fabri-
tius: „Der Name und der Mensch 
Joachim Gauck werden in der allgemei-
nen Wahrnehmung verbunden mit dem 
Gespür für Freiheit sowie für Recht und 
Gerechtigkeit, mit dem Einsatz für die 
Benachteiligten und Unterdrückten, mit 
dem Aufbegehren gegen staatliches, kol-
lektives und individuelles Unrecht. Mit 
diesen Attributen und Zuordnungen, 
sehr geehrter Herr Gauck, gehen Sie be-
reits zu Lebzeiten in die Geschichte 
ein.“ Schon früh habe Gauck sich für 
ein Zentrum gegen Vertreibungen, aus-
gesprochen und die Notwendigkeit eines 
Erinnerungsortes für die deutschen 
Flüchtlinge und Vertriebene erkannt. 
„Es widersprach Ihrem Grundverständ-
nis von Würde und Recht, diesen Men-
schen und ihren Nachkommen ein sicht-
bares Zeichen staatlichen Gedenkens für 
das erlittene Leid und Unrecht zu ver-
weigern!“ Gauck habe sich immer wie-
der und in allen seinen Ämtern engagiert 
dafür ausgesprochen, dass die dauer-

hafte Erinnerung an die Vertreibung ein 
elementarer Teil deutscher Geschichte 
sei. „In bewundernswert konsequenter 
Haltung prägten Sie dann mit dem Be-
griff Erinnerungsschatten eine vortreff-
liche Metapher für die Situation der Ver-
triebenen, die die letzten fünf Jahrzehnte 
bundesdeutscher Befindlichkeit psycho-
logisch und gesellschaftlich zutreffend 
beschreibt.“ 

Bundespräsident a.D. Joachim Gauck 
dankte der Stiftung Zentrum gegen Ver-
treibungen für die Auszeichnung. „Dass 
wir heute dort stehen, wo wir stehen, hat 
viel Engagement, Entschiedenheit und 
Standfestigkeit erfordert. Ich erinnere 
mich noch an den heftigen Gegenwind, 
den das Projekt eines Zentrums gegen 
Vertreibungen zunächst erfuhr. … Es 
ist wohl keine Übertreibung, wenn ich 
heute sage: Wohl fast alle haben gelernt. 
Viele Betroffene, die imstande waren, 
über den eigenen Schatten zu springen 
und ihr Leid in den historischen Kon-
text einzuordnen. Viele Liberale und 
Linksliberale, die erkannten, dass, wer 
das Leid von Deutschen anerkennt, die 
deutsche Schuld keineswegs leugnen 
muss, sondern einfach zur Kenntnis 
nimmt, dass Deutsche die Opfer deut-
scher Opfer wurden. … Im Rückblick 
erkennen wir, wie notwendig und heil-
sam die Diskussionsprozesse waren. Es 

diente der Stabilisierung der Gesell-
schaft HEUTE, als die Leiden von ges-
tern Anerkennung erfuhren.“  

Dr. Joachim Gauck machte zugleich 
deutlich, dass Flucht und Vertreibung 
keine Themen der Vergangenheit seien, 
sondern „dass aus dem selbsterfahrenen 
Leid von Flucht und Vertreibung der 
Deutschen in den letzten Jahrzehnten 
eine besondere Empathie für andere 
Menschen mit Flucht- und Vertreibungs-
erfahrungen erwachsen konnte, (das) 
halte ich für keine Selbstverständlichkeit. 
Umso mehr schätze ich es, dass es ge-
lungen ist, nicht im eigenen Leid zu ver-
harren und empfänglich zu werden für 
das Schicksal anderer.“ Er erinnerte da-
ran, dass sich „mehr als ein Prozent der 
Weltbevölkerung 2020 auf der Flucht 
befand – über 82 Millionen Menschen. 
So viele wie in Deutschland Menschen 
leben.“ Er dankte der Stiftung Zentrum 
gegen Vertreibungen, dass Sie mit „die-
sem Preis dazu beitragen, dass wir uns 
nicht blind und taub stellen sondern, dass 
wir uns dafür sensibilisieren, immer wie-
der um das höchste Gut, das wir haben, 
zu ringen: die Würde des Menschen. 
Denn wir alle ‚sind mit Vernunft und 
Gewissen begabt und sollen einander im 
Geiste der Brüderlichkeit begegnen‘. So 
steht es in Artikel 1 der Allgemeinen Er-
klärung der Menschenrechte.“

Franz-Werfel-Menschenrechtspreis  
an Bundespräsident a.D. Joachim Gauck verliehen

Gedenkfeier in Kleindorog

(Fortsetzung von Seite 3)
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Drillingsgeschichten 
 

Kaffeeleidenschaft 
 

Die letzten anderthalb Jahre, wo man den Kaffee nur zu Hause 
trinken konnte, haben dazu beigetragen, dass unsere Barista-Fä-
higkeiten und unsere Kaffeemaschinen-Ausstattung ungeahnte 
Höhen erreichten. Inzwischen haben wir vier Kaffeemaschinen, 
die täglich ihren Dienst leisten, um uns am Leben zu erhalten. 
Die Heidi hat mittlerweile eine ausgewachsene Kaffeeabhängig-
keit entwickelt, so sind wir – drei zu zwei – eine Kaffeetrinker-
familie geworden. Sage und schreibe zwölf verschiedene 
Kapseln decken unseren Bedarf, je nach Lust und Tageszeit. Mit 
Schaum oder ohne, mit Koffein oder ohne, lang oder Espresso, 
an manchen Corona-Tagen war das eine regelrechte Zeremonie. 
Es kam mir manchmal vor, wie bei kleinen Mädchen das Spiel-
zeugcaféhaus. Wir spielten, dass wir im Café sitzen, suchten uns 
Kekse aus, und genossen lange die edlen Tropfen. Wie schon da-
mals, haben die Jungs bei diesem Spiel nicht gerne mitgemacht, 
sie verspotten uns wegen dieser Besessenheit und klauen uns 
dabei die Kekse. Letztendlich hat jeder seinen Spaß dabei. 

Christina Arnold

SchlagzeilenDas letzte Hemd

Es soll niemand sagen, dass ein Mann nicht voller Über-
raschungen steckt! Eine solche begann sich anzubahnen, als 
ich an Fredys Hemd ausgefranste Stellen an Kragen und Man-
schetten entdeckte. Daraufhin angesprochen meinte er, ob ich 
da nicht etwas machen könnte, das ist doch so ein schönes 
Hemd! Ja, das war es zweifellos einmal, vielleicht vor zehn 
Jahren oder mehr. Aber mit „kannst du …“ war natürlich mein 
Ehrgeiz geweckt, und selbstverständlich konnte ich! Ich 
schnitt aus dem untersten Rückenteil des Hemdes – in Wien 
„Hemadschwanzl“ genannt – einen neuen Kragen und ersetzte 
damit kunstvoll den abgewetzten. Die Manschetten fasste ich 
rundherum ganz schmal mit einem Band ein und verlieht 
damit dem Stück sowas wie einen modischen Hip. Ich war 

Deutscher Buchhandlungspreis vergeben. In Erfurt ist 
der Deutsche Buchhandlungspreis nun bereits zum siebten 
Mal vergeben worden. Die drei Hauptpreise gingen an die 
„andere Buchhandlung“ in Rostock, „Müller & Böhm“ in 
Düsseldorf sowie an die „Buchhandlung Mahr“ in Lan -
genau. Insgesamt wurden jedoch 118 unabhängige Buch-
läden geehrt. Die Gewinner sind Buchhandlungen, die ein 
vielseitiges literarisches Sortiment oder kulturelles Ver-
anstaltungsprogramm anbieten, innovativ sind oder sich 
für die Literaturförderung von Kindern und Jugendlichen 
einsetzen. 
 
Biermann-Archiv in Berlin. Die 
Berliner Staatsbibliothek erwarb 
das berufliche und private Archiv 
und die persönlichen Tagebücher 
des Liedermachers Wolf Bier-
mann (Foto). Das Werk des 84-
Jährigen spiegele wie kein ande-
res Zerrissenheit und Vereinigung 
Deutschlands wider, hieß es. Der 
in Hamburg geborene Biermann 
war 1956 in die DDR gezogen und lebte in Ost-Berlin. 
Seine dauerhaften Auseinandersetzungen mit Staat und 
Partei führten jedoch 1976 zu seiner Ausbürgerung. 
 
Buchmesse soll stattfinden. Die Frankfurter Buchmesse 
soll in diesem Herbst als Präsenzveranstaltung stattfinden. 
Die Organisatoren möchten, natürlich unter Einhaltung 
der geltenden Sicherheits- und Hygienebestimmungen, die 
Bücherschau auf dem Messegelände veranstalten. Es sollen 
aber auch digitale Programme angeboten werden. Eingela-
den sind bekannte Autoren, wie z. B. Elke Heidenreich, 
Johanna Adorján, Helen MacDonald, Eva Menasse, Emine 
Sevgi Özdamar oder Edgar Selge. Die Messe findet vom 
20. bis 24. Oktober statt. 
 
Lichtwark-Preis 2021. Der Lichtwark-Preis geht in die-
sem Jahr für ihr Lebenswerk an die aus dem Libanon stam-
mende Malerin und Schriftstellerin Etel Adnan, die sich in 
ihren Werken stark für den Feminismus und den Frieden 
einsetzt. Der mit 10 000 Euro dotierte Preis soll der in 
Paris lebenden Künstlerin am 18. November in der Ham-
burger Kunsthalle verliehen werden.  
 

Nachkriegsarchitektur als 
Welterbe. Die Berliner Karl-
Marx-Allee und das Hansa-
viertel aus den 50-er Jahren 
sollen als Nachkriegsmoderne 
künftig zum UNESCO-Welt-
erbe gehören. Dazu hat die 
Stadt jetzt einen Antrag ein-
gereicht. Das Hansa-Viertel 
im Westen Berlins und die 
früher Stalinallee genannte 
Karl-Marx-Allee im Osten 
(Foto) machten nämlich den 
Kalten Krieg anhand der Ar-
chitektur erfahrbar. 

Mónika Óbert

(Fortsetzung auf Seite 6)
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Mundartperlen:  
Wie tr Schnow’l g’wochse is. 

 
 

Tr Hosekommerot 
 
Aamol, to woan ich nuch e klaa Jengje, vleicht nemol ka 
zwaa Joahr alt, to woan ich emol wek. Vrschwune halt. To-
mols hot mr pei uns e Kend, wos kuoz wek woa, nuch net 
kleich mit de Polizei un mit Hund los such. Ower noch e 
Zeit, wu mr mich scho e poamol kerufe hot, muss es fje 
mei Leit touch scho zu tumm kewest sei, „tass ter Fratz ka 
Antwuot kit, wu re toch scho konn keret“, noch hon se 
ookfankt mich zu suche. Keweenlich, wemr ka Antwuot 
net kewe hot, ower kfoune is wuon, is mr kfrächt wuon: 
„Wos host kemocht?“ Tie Antwuot hot mißt haaß: „Koanix!“ 
Ower es menstmol hot tes net kanz kstimmt, sonst hätmr 
sich jo net vrstecklt, ower hätmr halt e Antwuot kewe. Tie 
Ewochsene hon to net viel iwelecht, noch hotmr halt awn 
Oasch kricht, un es is ksocht wuon: „Maanst mir hot nix 
pessesch zu tun, wie tich zu suche?! Es nächst Mol kist e 
Antwuot! Vrstehst?!“ Tes woa ower net taarem, wal mr am 
net kjen hat khot. Nur sen mr tomols halt e pessje anescht 
kroußkezouche wuon. 

Ower tomols, to hon ich net awn Oasch kricht. Tes is 
scho sei fufzich Joah her, ower pis heint konn ich mich 
nuch kanz kut trou erinner. Hene ten Haus, wu mr kewohnt 
hon, woa te Hinglshof. Tuot woan a tie Seiställ un tie 
Hinglsställ. Un wos nuch viel intressander fje mr woa, tuot 
woan a tie Ställ von de Hose. Es hot an kewe, en krouße, 
schwoaz-weiße Pouck, te woa mein Liebling. Te woa sou 
krouß wie ich tomols. 

On sellen Tok sen ich halt in ten Hinglshof kange. Mei 
Kroußmodr un mei Modr hon tes Mittogmohl kekocht un 
woan mit ten pschefticht. Ich hon ower pal zu de Hose 
 kfoune, wal tie Hingl woan krot eweng langweilich. Escht 
hon ich zukschaat, wie tie klane Häserje remspiele un wos 
tie anen alli mache. Mein Plick hot ower endlich mein Lieb -
ling kfoune! Ter hot elaanich im Käfich khouckt un on en 
Holme Haaj remgekeit. Ter hot mr richtich laat ketun! Noch 
hon ich halt sei Tierje aufkemocht, un wal ich net kreßer 
woan wie sou en Hos, sen ich halt neikschluppt zu en. 

Tie Getjiezer wesse tes, wos e Kend is: Tie Katz krallt 
am net, we me se am Schwanz zerrt, un te Hund peißt am 
net, we mr sei Uorwaschl zeewlt. Ter Hos hot mr aa nix 
ougetun. Er hot mr Platz kemocht un hot weidr on sein 
Holme Kros kekeit. Ich hon en kschmaichlt, un immr noch, 
wenn mr mich kerufe hot, hat ichs krot net khjet khot. Mei 
Welt woar ower in Uotnung un ich woan zufriede. 

Af aamol, wie mei Leit in de Nochpeschaft aa scho woan, 
un a tie Kenn in de Kasse scho kfrächt houn, op se mich 
net ksjen houn, hon se sich a pei de Hingl emkschaat, op 
ich net vleicht tie Kluck tun ärchen, wal tes hat ich aa kjen 
gemocht. To hot mei Modr af aamol zu ten schwoaz-weiße 
Hos kschaat, wal sei Tierje hon ich von enwenich net kennt 
zugemach. „Na, schaa dr emol ou! To houckt jo nuch en 
Hos trenn!“ Noch woan ich mr touch scho ziemlich sicher, 
tass es jetz wider emol e Poa awn Oasch wjet kewe. Ower 
net! Wal tie houn alli zwaa sou misst lach, tass se tepei 
selpst es Mittokmohl awn Ouwe vrkesse houn! 

Robert Becker

mit meinem Werk sehr zufrieden und Fredy offensichtlich 
auch.  

Nach einiger Zeit tauchte noch ein Hemd in ähnlichem Zu-
stand auf, nur dass bei diesem auch schon die Ärmel an den 
Ellbogen ziemlich durchscheinend waren. Dieses Exemplar 
empfahl sich nur mehr für Putztücher. Widerwillig stimmte 
Fredy zu, mit dem Auftrag, ja alle Knöpfe sorgfältig herun-
terzuschneiden. Tat ich – aber gleichzeitig beschloss ich, ihm 
zum Geburtstag ein hübsches neues Hemd zu schenken. Er 
freute sich sichtlich, betonte aber etwas verlegen, dass es 
nicht nötig gewesen wäre, er habe noch ein paar passende 
Hemden in Reserve. Neugierig geworden bohrte ich nach, 
wo denn diese Hemden zu finden wären. In die Ecke getrie-
ben öffnete Fredy seinen Kleiderschrank und zog von ganz 
hinten einen Karton hervor. Unglaublich – darin befand sich 
ein Dutzend haarneuer Hemden, noch in der Originalver-
packung! Wieso er denn diese nicht verwende? Nein, das ist 
nicht praktisch, damit habe man dann dauernd mehrere Hem-
den in der Wäsche, es sei doch viel einfacher, nur zwei Hem-
den in Gebrauch zu haben und sie abwechselnd zu waschen 
und zu tragen, bis sie ausgedient haben. Und dann wären sie 
immer noch tauglich für die Gartenarbeit. Mehr brauche es 
gar nicht, er sei doch keine Kleiderpuppe! Sicher, keine Ge-
fahr! Aber nun stocherte ich im Kasten noch weiter herum 
und fand am unteren Ende eine andere, noch viel größere 
Schachtel. Sie enthielt zwanzig weitere Hemden, ebenfalls 
haarneu, alle in Pastellfarben fein sortiert. Logischerweise 
musste es nun noch ein geheimes Lager von anders sortierten 
Hemden geben. Gab es auch! Es fanden sich an verschiede-
nen Örtlichkeiten, in und auf Kästen, noch Schachteln mit 
sportlichen, eleganten, lang- und kurzärmligen Hemden, mit 
den verschiedensten Kragenformen, von button-down über 
Kent-Kragen, Haifisch-, Club-, bis zu Stehkragen, sogar 
eines mit Rüschenkragen war dabei!  

Es spiegelte sich die Mode der vergangenen dreißig Jahre 
in diesem Hemdenvorrat, und jedenfalls auch der Ge-
schmack der Spenderinnen, denn wie Fredy zugab, selber 
gekauft hatte er keins davon! Es waren Mutter, Schwieger-
mutter, Schwester, Töchter, Schwiegertochter … in jahre-
langer Fürsorge vertreten, und wie ich vermutete, auch 
heimliche Verehrerinnen aus der Volkstanzgruppe und dem 
Turnverein, denen der arme Fredy im immer gleichen Hemd 
erbarmte. Insgesamt kamen wir auf einen stolzen Bestand 
von 91 Hemden! Wozu er denn die Hemden alle aufsparte? 
Er könne doch seinem Sohn keine getragenen Hemden ver-
erben, argumentierte Fredy, der will doch nur neue … Un-
terdessen hat er vom Sohn, in umgekehrter Erbfolge, schon 
einige ausrangierte Hemden erhalten. Für die Gartenarbeit! 
Seit dem Auffinden dieses Hemdenschatzes nähe ich dem 
Fredy höchstens mal einen Knopf an ein Hemd und die „He-
madschwanzln“ werden unberührt mit entsorgt. Ja, ja, der 
Mann, das unbekannte Wesen! 

Traude Walek-Doby

(Fortsetzung von Seite 5)

Das letzte Hemd
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Foto des Sommers

Die Sommerferien bieten eine perfekte Möglichkeit, sei-
nen Hobbys nachzugehen oder viele neue Erfahrungen 
zu sammeln. Der Sommer ist schon in vollem Gange 
und ihr seid bestimmt schon an vielen schönen Orten 
gewesen. Vielleicht habt ihr einen kleinen Ausflug ans 
Meer gewagt oder konntet die Sonne am schönen Plat-
tensee genießen. Waren die Fußballspiele der Europa-
meisterschaft ein Teil eures Sommers oder freut ihr euch 
auf die Olympischen Spiele?  

Die NZjunior-Redaktion würde gerne an eurem Som-
mererlebnis teilhaben und hat sich was ganz Besonderes 
überlegt. Wir würden uns sehr freuen, wenn ihr uns 
einen kleinen Einblick in eure Ferien geben würdet. Des-
wegen dachten wir, dass während ihr euren Sommer ge-
nießt uns ein persönliches Lieblingsbild zuschicken 
könntet. Dies kann ein Bild vom Strand sein, ein Bild mit 

eurer Familie und Freunden oder ein Ort, der euch sehr 
gefallen hat. Alles ist erlaubt! Schreibt uns dazu einen 
kurzen Text, in dem ihr uns ein bisschen was über euer 
Bild erzählt. Warum ist genau dieses Bild das Foto eures 
Sommers geworden? Beschreibt uns, was auf dem Bild 
zu sehen ist, mit wem ihr diesen besonderen Moment 
genießen durftet und wann ihr diesen Ort besucht habt. 
Wir möchten natürlich, dass ihr nicht mit leeren Händen 
nach Hause geht. Deswegen werden wir euch mit einer 
kleinen Aufmerksamkeit beschenken.  

Schickt eure Bilder an unsere E-Mail-Adresse und seid 
gespannt, was euch erwartet. (Bitte die Dokumente als 
Word-Datei und das Bild als jpg-Format.) Gebt bitte 
euren Namen und eure Adresse an! 
Unsere Adresse: nzjunior2018@gmail.com 
Betreff: Foto des Sommers
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Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

 
Fakt Nr. 1: Es ist das zweitgrößte 
Land in Afrika. 

Fakt Nr. 2: Die Hauptstadt ist Al-
gier. 

Fakt Nr. 3: Es ist dreimal so groß 
wie Texas. 

Fakt Nr. 4: Es hat 43 Millionen 
Einwohner. 

Fakt Nr. 5: 80 % - 90% des Lan-
des liegen in der Sahara. 

 
Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 28: 
 

Waschbär Willy auf (vir-
tueller) Deutschlandreise 
 
1 Römer 
2 Konzertabende 
3 Parkanlage 
4 Aushängeschild 
5 Wirkung 
 
Das Wort „fahrlässig“ be-
schreibt jemanden, dem die 
nötige Aufmerksamkeit 
fehlt. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Bolivien. 
 
Auf einen Wäscheständer 
wurde gezoomt.

Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise  

 
Hallo Freunde! 
 
Heute zieht es mich auf meiner 
virtuellen Reise wieder in den 
Norden von Deutschland. In die 
schöne Stadt Potsdam. Sie ist 
mit gut 180.000 ___________ (1) 
die bevölkerungsreichste Stadt 
und Hauptstadt des Landes 
Brandenburg. Meine Reise 
werde ich mit einem wunder-
schönen ____________ (2) begin-
nen. Mit dem Schloss Sanssouci 
und Park Sanssouci. Es ist die meistbesuchte Sehenswürdigkeit in Pots-
dam. Ein besonderer Ort in Potsdam ist das Holländische Viertel. Rund 
150 typisch holländische __________ (3), wie sie auch in Amsterdam oder 
Utrecht stehen könnten, verteilen sich über vier Karrees und vermitteln 
einem das __________ (4), in einem anderen Land zu sein. Des Weiteren 
werde ich das Brandenburger Tor in Potsdams historischem Stadtkern 
besuchen. Nicht zu verwechseln mit dem in Berlin. Heute ist das Bran-
denburger Tor vor allem als __________ (5) für eine ausgedehnte Shop-
pingtour durch die stadteinwärts führende Brandenburger Straße 
bekannt. Vielleicht kaufe ich mir paar schöne Klamotten für den Sommer. 
Bis zur nächsten Woche. 
  
Tschaoiii, 

         Waschbär Willy 

Wie bitte? 
 

Was bedeutet das  
Wort „Zeitzeuge“? 
 
A: Beschreibt Personen, 
die von bestimmten histo-
rischen Ereignissen berich-
ten können, weil sie mit 
dabei waren.  
B: Beschreibt Personen, die 
gerne die Zeit sinnvoll nut-
zen. 
 

Zoom-Zoom-Zoom

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
 
Kleine Hilfe: 
Es weckt euch auf, wenn ihr zu einer be-
stimmten Zeit aufstehen müsst. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 
_______________________

Die fehlenden Wörter: 
Bauwerk, Einwohnern, Gefühl, 
Häuser, Startpunkt

C: Beschreibt Personen,  
die immer in Eile sind und über-
all zu spät kommen.
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10 Fakten über den Plattensee

 
 

 

 

1. Der Plattensee/Balaton hatte schon 
viele Namen. Die Römer nannten ihn 
zum Beispiel „Lacus Pelso“, was so 
viel bedeutet wie „seichtes Wasser“. 
Auch der deutsche Name weist auf 
den niedrigen Wasserstand hin. Der 
ungarische Name „Balaton“ kommt 
aus dem slawischen „blato“, was so 
viel bedeutet wie Sumpf oder sumpfi-
ges Gebiet.

2. Das Wasser im Plattensee tauscht 
sich alle zwei Jahre komplett aus und 
es ist einwandfrei sauber und hat eine 
sehr gute Qualität. Der Plattensee hat 
einen der saubersten Wasserspiegel in 
Mitteleuropa.

3. Der Wasserspiegel verändert sich 
ständig. Zum letzten Mal war im Jahre 
2003 beunruhigend wenig Wasser im 
Plattensee.

4. Am Südufer ist das Wasser noch 
seichter, hier müssen wir manchmal 
auch 300 Meter spazieren, um dann 
schwimmen zu können. Manchmal 
kann es ärgerlich sein, aber ideal für 
Familien mit Kleinkindern.

5. Der Plattensee und seine Umgebung sind Teil des im Jahre 1997 
gegründeten Nationalparks Plattensee-Oberland. 

6. Am Plattensee gibt es jährlich ungefähr 
2000 Sonnenstunden. Diese Zahl ist ähnlich 
hoch wie an der Französischen Riviera.

7. Der tiefste Punkt 
des Plattensees ist 
12 Meter tief.

9. Im Plattensee hat man die 
Möglichkeit, verschiedene Was-
sersportarten auszuprobieren: 
SUP-Board fahren, Kajak-Kanu 
fahren, Tretboot fahren oder an 
Schiffsausflügen teilnehmen. 

10. Im Plattensee kann man so 
viel Zeit verbringen, wie man nur 
möchte, während man in anderen 
Thermalseen nur 30 Minuten 
baden sollte.

8. Das Wasser ist auch berühmt für seine heilende Wirkung. Rund 
um den See gibt es mehrere Thermalquellen, die den Plattensee 
schon im 19. Jahrhundert zu einem beliebten Kurort gemacht haben.

 Foto: I. F. 
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Jetzt und damals 
 

Volkskundecamp der Deutschen Nationalitäten-
selbstverwaltung Pesthelisabeth

Jeden Tag machten wir eine kleine 
Reise: in die Welt des ungarndeut-
schen Volkstanzes, der Gastronomie, 
der Vergangenheit und des Hand-
werks. 

Der erste Tag wurde mit der Lei-
tung begeisterter Schüler und Schü-
lerinnen des Deutschen Nationalitä-
tengymnasiums und Schülerwohn-
heimes durchgetanzt. Traditionelle 
ungarndeutsche Tänze der Gegend 
wurden von Léna Fábián aus Maan 
und Antónia Gerber aus Harast 

(Schülerinnen der Klasse 9nb) den 
Campern gezeigt und professionell 
beigebracht. 

Am zweiten Tag kam uns Frau Er -
zsé bet Laczkó (Lehrerin im DNG) zur 
Hilfe: Die Teilnehmer lernten von ihr, 
wie man die feinen Herzel aus Hartian 
bäckt. Die leckeren Kuchen sahen 
nicht nur super aus, sie schmeckten 
auch unglaublich gut. Die Eltern, die 
auch eine Kostprobe erhielten, waren 
auch dieser Meinung. 

Während des Besuchs im wunder-
schönen Heimatmuseum in Harast 
bekamen die Schüler einen Eindruck 
über das Leben in einem „schwäbi-
schen“ Haus vor 100 Jahren. Durch 
die interessante Führung von Frau 
Márta Heincz wurde die Vergangen-
heit wachgerufen. 

Am vierten Tag verzauberte uns 
alle die Farbenwelt der berühmten 
Möbelmalerei von Hartau. Frau Bian -
ka Sára Kaszás und die Camper fer-
tigten kleine Kästchen mit charakte-
ristischen Farben und Motiven nach 
Hartauer Mustern. 

Am letzten Tag wiederholten wir 
durch ein Quiz alle Informationen 
der vergangenen Tage. Im Camp 
wurden nicht nur neue Kenntnisse 
gesammelt, es gab auch genug Zeit 
zu Spaß und Spiel. Trotz der gro-
ßen Hitze verbrachten wir fünf fan-
tastische Tage zusammen. Im 
nächsten Sommer: Fortsetzung 
folgt! 

Das Programm wurde von der Re-
gierung von Ungarn unterstützt. 
Vielen Dank für die Unterstützung!  

Fanni Örkényi

Zu Besuch im Heimatmuseum in HarastSchmuckkästchen aus Hartau

Herzel nach einem Rezept aus Hartian 
wurde gebacken

Ungarndeutsche Tanzschritte wurden ge-
lernt

Die Deutsche Nationalitäten-
selbstverwaltung Pesthelisabeth 
organisierte ein Volkskundecamp 
für Deutsch lernende Schüler und 
Schülerinnen. 19 Mädchen und Jun-
gen der 2. - 6. Klassen und vier 
Gymnasialschülerinnen verbrach-
ten zwischen dem 21. und 25. Juni 
2021 fünf lustige Tage zusammen 
im Schülerwohnheim des Deut-
schen Nationalitätengymnasiums 
und Schülerwohnheimes im XX. 
Bezirk der Hauptstadt. Das eigent-
liche Thema des Volkskundecamps 
war, wie und wo man die Spuren 
der Ungarndeutschen, des ungarn-
deutschen Erbes in unserer Gegen-
wart finden und erleben kann. 
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7. Akkordeonlager in Mohatsch 
Mit 39 Kindern war das ein Rekordjahr

Zusammen musizieren und zusammen Spaß haben – das ist seit den An-
fängen das Motto des Kindercamps, organisiert von der Mohatscher Deut-
schen Selbstverwaltung. Auch die große Hitze konnte die engagierten Mu-
sikanten nicht davon abhalten, vormittags fleißig zu üben, damit sie am 
Donnerstagabend die Eltern mit einem Konzert überraschen können. Die 
Kinder musizierten in vier Gruppen, je nach Können eingeteilt, und ab und 
zu durften auch schon die Musikanten aus Mittelschulen die Gruppen leiten, 
einst waren sie noch bei den ersten Lagern die kleinen Teilnehmer. Das Pro-
gramm ist schon gut bewährt, vormittags üben, nachmittags Mohatsch und 
Umgebung kennenlernen, samt den ungarndeutschen Traditionen.  

Die Kinder kommen aus Musikschulen der Gegend, hauptsächlich aus 
Mohatsch, Bohl, Nadasch, Nimmesch, Petschwar, diesmal kamen auch Kin-
der aus Kaposvár, wo seit kurzem ebenfalls Akkordeonunterricht erteilt 
wird. Das Ziel der Mohatscher war von Anfang an, den Akkordeonunterricht 
beliebter und bekannter zu machen, denn es fehlte an Akkordeonspielern. 
Tanzgruppen und Chöre profitieren nun von diesem Aufschwung, was in 
den letzten Jahren zu merken ist. Immer mehr Kinder wählen dieses Instru-
ment. Zusammen zu spielen gibt den Kindern eine neue Perspektive und 
ein unvergessliches Erlebnis. Die jungen Musiklehrer versuchten in diesen 
Tagen, die Kinder auf eine besondere Weise unterhaltsam zu unterrichten, 
sie besser kennenzulernen und ihnen andere Erfahrungen zu bieten, was sie 
im Einzelunterricht während des Jahres kaum schaffen. Das große Ziel war 

Zu Besuch bei Blaufärber János Sárdi in 
Großnaarad

Die Akkordeongruppe 

Konzert im Akkordeonlager 

immer, die Akkordeonmusik der Un-
garndeutschen wieder aufleben zu 
lassen, ein nächster Schritt in diese 
Richtung ist die Gründung einer Ak-
kordeonkapelle mit diesen Kindern, 
die schon im Herbst im Kodály-Zen-
trum in Fünfkirchen bei einem Kon-
zert mitwirken soll. Akkordeon-
künstler Tamás Kéméndi, der seit 
den Anfängen der fachmännische 
Leiter des Lagers ist, plant auch ein 
ungarndeutsches Notenheft für Ak-
kordeon, eine Branauer Sammlung, 
damit die Musiklehrer und die Ak-
kordeonlehrer die Melodien von frü-
her leichter finden und den Musikan-
ten weitergeben können. 

Christina Arnold 
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Ist die Schlange 
lang genug 
treibt sie gerne 
viel Unfug 
 
Zum Vogelnest sich 
hochwärts schlingt 
Eier holen 
wenn’s gelingt 

 

sie kriecht auch leicht 
um Kant und Ecken 
will so gerne 
uns erschrecken 
 
doch es wird ihr 
nicht gelingen 
mein Hund wird ihr 
ein Liedchen singen 

Robert Becker 
Wird die Schlange noch zu frech
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1.  Schritt 

Lege das Papier vor dich. Falte zu-
erst die beiden Diagonalen. Ziehe 
die Faltkanten kräftig nach. 
 
 
 
2.  Schritt  
 
Drehe das Pa-
pier dann um 
(ganz wichtig) 
und falte den 
oberen Rand 
zum unteren.  
 
 
 
 

 
3.  Schritt 

 

Falte das Blatt dann wieder aus-
einander. 
Jetzt falte das Papier wie auf dem 
Bild zusammen. Die Faltlinien 
geben die Form vor. 

 
 
4. Schritt 
 
Streiche nun das 
Dreieck glatt. 
 
 
 
 
 
 
 
5. Schritt 

Drehe das Dreieck um 90 Grad im 
Uhrzeigersinn. 
Falte die rechten oberen Ränder zur 
Mittellinie. 
 
6. Schritt 

Falte sie zur Hälfte wieder zurück. 
 
7. Schritt 
 

Drehe das Papier um und falte die 
linke untere Spitze des Dreiecks zur 
oberen. 

8. Schritt 
Wiederhole es auf der anderen Seite. 
Falte dann die linke obere Ecke zur 
linken äußeren. 
 
9. Schritt 
Knicke die Spitze nach außen. Mache 
das Gleiche auf der anderen Seite. 
 
10. Schritt 

Jetzt falte den Unterkörper etwa an 
der Stelle wie auf dem Bild um. 
 
11. Schritt 

Falte ihn bis auf einen schmalen 
Rand wieder zurück. (Es kann ruhig 
etwas breiter sein, als auf dem Bild 
gezeigt wird. Saltos gelingen dann 
besser.) 
 
12. Schritt 

Male die Augen – und der Frosch ist 
fertig!  
 Hast du und du und du es auch 
versucht? Lass es die anderen wis-
sen! Schicke uns ein Foto davon! 

Unsere Adresse:  
nzjunior2018@gmail.com

Du benötigst dafür: 
1 Quadrat aus grünem Papier (der 
kleine Frosch ist aus einem 7,5 x 7,5 
cm Quadrat, der große aus einem 15 
x 15 cm großen) 
1 schwarzen Stift 

Basteln: Frosch
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 582 Jahren, am 16 Juli 1439, 
verbot Henry VI. das Küssen, so 
wollte er der Pest Einhalt gebieten, 
die ein großes Problem der dama-
ligen Gesellschaft war. 

… vor 67 Jahren, am 17 Juli 1954, 
wurde das erste Disneyland in Ka-
lifornien errichtet.  
 
… vor 123 Jahren, am 18 Juli 
1898,  berichteten die berühmten 
Physiker Marie und Pierre Curie 
über die Entdeckung eines neuen 
Elements, das sie Polonium nann-
ten. 
 

… vor 50 Jahren, am 19. Juli 1971, 
wurde der Südturm des World 
Trade Centers fertig gestellt. 
 
… vor 52 Jahren, am 20. Juli 1969, 
landete Apollo-11 auf dem Mond. 
Die Besatzung bestand aus den 
Astronauten Neil Armstrong und 
Edwin E. Aldrin. Neil Armstrong 
betrat als erster Mensch den Mond 
und sagte den berühmten Satz: 

„Es ist ein kleiner Schritt für einen 
Menschen, aber ein gewaltiger 
Sprung für die Menschheit.“ 
 
… vor 70 
Jahren, am 
21. Juli 
1 9 5 1 , 
wurde der 
a m e r i k a -
n i s c h e 
Schauspie-
ler Robin 
W i l l i a m s 
g e b o r e n . 
Ab 1991 
wirkte er in einer Reihe erfolgrei-
cher Kinder- und Jugendfilme mit.  
 

 

Ein Elefant und eine 
Maus gehen gemein-
sam ins Schwimmbad. 
Plötzlich sagt der Ele-
fant erschrocken: „Oh 

nein, ich habe meine 
Badehose zu Hause 

vergessen!“ Da ant-
wortet die Maus: „Das 
ist doch kein Problem! 
Ich habe zwei dabei.“ 

 
In der Schule 

fragt die Lehrerin: 
„Was ist flüssiger als 

Wasser?“ Lisa meldet 
sich und sagt: „Haus-

aufgaben – die sind 
nämlich überflüs-

sig!“

 
Sagt ein Mann zu sei-

nem Freund: „Meine Frau 
macht eine dreiwöchige 
Diät.“ „Und wie viel hat 
sie schon verloren?“ „Zwei 
Wochen.“

… vor 127 Jahren, am 22. Juli 1894, 
fand das erste Rennen im Auto-
mobilsport von Paris nach Rouen 
statt. 17 der 21 gestarteten Fahr-
zeuge erreichten das Ziel. Der 
Schnellste, Albert de Dion, wurde 
auf Platz 2 zurückgestuft. Die Zu-
verlässigkeitsfahrt war das erste of-
fizielle Autorennen der Sport-
geschichte.



NEUE ZEITUNG, NR. 29/2021, SEITE 15 BILDUNG

Mission: Raus in die Natur
Der Winter ist schon längst vorbei und endlich ist das 
Wetter warm geworden. Viele Eltern im Home Office war-
teten schon sehnsüchtig darauf, dass ihre Kinder mehr 
Zeit außerhalb der vier Wände verbringen können. Wir 
wissen, dass es ihrer Lunge gut tut, dass ihr Körper 
Vitamin D produzieren kann, dass sie abends schneller 
und tiefer einschlafen und so weiter – Bewegung im 
Freien ist fast wie Medizin. Was macht man, wenn sich 
das Kind während der letzten Monate an das Leben im 
„Gefängnis“ gewöhnt hat und es jetzt nicht mehr verlassen 
will? Die besten Freunde aus dem Kindergarten oder der 
Schule kann man nicht jeden Tag treffen, aber mit der ei-
genen Familie oder sogar allein rauszugehen klingt für 
machen langweilig. Was kann man jetzt tun? 
 
Hierbei empfehle ich einige Spielideen, damit die Kinder in 
den Garten oder in den Park gelockt werden können, selbst 
wenn sie anfangs noch nicht so begeistert von der Idee sind. 
 
Draußen im Garten sollte man zuerst mit den Kindern die 
Regeln klären. Schulkinder werden sich an vieles erinnern, 
aber bei den Fünfjährigen sollten Eltern regelmäßig darüber 
sprechen, welche Teile des Gartens wofür geeignet sind. Wo 
darf man Löcher graben und wo sind die Blumen, die nicht 
gepflückt werden dürfen? Welche Kräuter und Früchte darf 
man genüsslich verzehren und welche Pflanzen sind giftig, 
die man nie kosten darf? Wie hoch kann das Kind sicher auf 
den Baum klettern? Mit wem darf es durch den Zaum spre-
chen, wenn die Eltern im Haus sind? Alle Kinder und Eltern, 
alle Gärten und Straßen sind verschieden, wir sollen also un-
sere Regeln gemeinsam klären und regelmäßig wiederholen. 
Damit können wir unsere Familie vor vielen Unfällen und 
unnötigen Sorgen schützen. Und dann kommt der Spaß! 
 
1. Insektenjagd  
Wer kann in 15 Minuten die meisten Insekten im Garten 
oder Park finden? Kinder lieben es, im Gras nach kleinen 
Lebewesen zu suchen. Wir können ihre Namen und Ge-
wohnheiten besprechen, und mit dem Handy kann man die 
Käfer gleich identifizieren und fotografieren. Dieses Spiel 
kann erweitert werden. 
 
2. Eine Stadt für die Käfer 
Wir Kindergärtnerinnen und Mütter lieben Feuerwanzen. 
Diese kleinen Käfer, mit ihren rot-schwarz gemusterten Rü-
cken, sind in fast allen Gärten und Parks zu finden. Sie sind 
unschädlich für Pflanzen und – noch besser – auch für 
Kinder. Wir können aus kleinen Zweigen, Blättern, Blumen 
und Gräsern Häuser für sie bauen. Zwischen den Häusern 
legen wir aus Steinen eine Straße. Bleiben die kleinen Käfer 
in ihren Häusern oder nutzen sie diese Straßen? Kaum. 
Aber es stört den Spaß der Kinder nicht. 
 
3. Landkarte für die Großeltern 
Viele Kinder haben ihre Großeltern in der Pandemie nur 
selten gesehen. Dieses Spiel hilft dabei, die Wartezeit ein 
bisschen leichter zu gestalten. Wir sollten uns darauf vor-
bereiten, was passieren wird, wenn endlich die ganze Familie 
geimpft sein wird und Oma und Opa uns wieder besuchen 

kommen können, sich aber, nach so vielen Monaten, nicht 
mehr an den Weg erinnern können! Wir nehmen also ein 
Papier und einige Buntstifte und machen eine Karte von 
ihrem Haus zu unserem Wohnhaus. Dabei überlegen wir 
gemeinsam, was den Weg kennzeichnet, an welchen An-
haltspunkten man sich orientieren kann. Die Kinder merken 
sich die sonderbarsten Merkmale (freundlicher Hund, Kie-
selsteine, rostige Rinnen), so können wir uns in ihren Blick-
winkel versetzen und die Umwelt durch ihre Augen sehen. 
Die fertige Karte kann dann per Post oder E-Mail an die 
Großeltern gesendet werden. 
 
4. Wasserfall bauen 

Im Sandkasten Löcher auszugraben und die mit Wasser 
aufzufüllen macht Spaß – aber so etwas mit echter Erde zu 
bauen ist bezaubernd für Kinder. Dieses Experiment darf 
man natürlich nur im eigenen Garten durchführen – dort, 
wo sowieso kein Gras wächst, oder wo man bald alles um-
graben wird. Bei uns in Wudersch sind alle Gärten abfallend, 
man kann also leicht ein Wasserspiel mit vielen kleinen 
Wasserfällen bauen – man soll nur mit der Schaufel einen 
ca. 5 cm breiten Graben machen und am oberen Ende mit 
einer Gießkanne Wasser hineinschütten. Das Wasser fließt 
den Graben hinab. Baut die Strecke um und macht die Bahn 
immer interessanter! Wir können ausprobieren, wie ver-
schiedene Blätter, Blumen oder sogar winzige Papierboote 
unseren Fluss hinunter schwimmen. 
 
Ein Park, ein Garten oder eine ruhige Straße bieten noch 
unzählige Aktivitäten für die Kinder. Diese Spiele brauchen 
fast keine Vorbereitung und nur sehr wenige Geräte. Sie 
bieten aber dem Kind Erfahrungen und Entwicklungsmög-
lichkeiten in allen Bereichen. Sie können die Welt um sich 
herum mit allen Sinnen erleben. Wenn wir auf Sicherheit 
achten und keine Angst vor einigen zerrissenen oder schlam-
migen Kleiderstücken haben, können wir in unmittelbarer 
Nähe großartige Erlebnisse sammeln. 
 
Die besten Spiele sind am Ende immer die, die selbst von 
den Kindern erfunden sind. Ich wünsche viel Spaß dabei! 

Hedvig Anna Szűcs-Winkler 
Zippel-Zappel-Kindergarten
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VUK – Siegertreppchen knapp verfehlt
Zum achten Mal startete der deutsche Nationalitäten-An-
gelwettbewerb am 26. Juni in Pogan/Pogány. Vor drei 
Jahren hat der Wettbewerb zum Gedenken an den ehe-
maligen LdU-Vorsitzenden Otto Heinek dessen Namen 
angenommen, um ihm, der auch gerne angelte und der 
erste war, der vor acht Jahren seine Anmeldung abge-
geben hatte, auch in dieser Form die Ehre zu erweisen. 

Man sagt, dass es beim Fischfangen vorteilhaft sei, wenn 
in der Hitze eine Kaltfront aufzieht und Wasser und Luft 
erfrischt. Auch soll das seichte Wasser in solchen Fällen 
ideal zum Angeln sein. Nun, am 25. Juni ist tatsächlich 
eine Front eingebrochen und es hat ausgiebig geregnet, so 
dass wir in den Morgenstunden noch reichlich Schlamm 
an den Schuhen kleben hatten. 

Die Angelplätze werden immer ausgelost, wie auch dies-
mal nach dem Leeren der Schnapsgläschen eine Nummer 
auf dem Glasboden erschien. Fortuna bescherte dem Team 
des Vereins für Ungarndeutsche Kinder (fest bestehend aus 
dem Ehepaar Nelli Illés-Kimmel und Balázs Illés sowie 
Gábor Werner) mit Platz 17  einen der letzten Plätze, da 
insgesamt 19 Teams angetreten waren. Seichtes Wasser 
also – was kann noch schiefgehen? 

Nach dem Treffen um 6.00 Uhr, dem Frühschoppen und 
der Verlosung der Plätze ging’s richtig los! Da es in den 
letzten Wochen so heiß war, durfte nur mäßig gefüttert 
werden, um die Wasserqualität nicht zu gefährden. Der 
erste Fang ließ nicht lange auf sich warten, es war aber nur 

ein kleiner Brassen – doch jedes Gramm zählt! Und ob-
wohl wir auf einen Schwarm Graskarpfen aus waren, 
kamen weitere Brassen, aber dann meldeten sich auch 
Karpfen. 

Von 7.00 bis 11.30 Uhr – so viel Zeit stand uns zur Ver-
fügung – konnten wir den Zeiger der Waage bis auf 13,7 
kg spannen. Gereicht hat diese Menge an Fischen für den 
4. Platz. Um uns herum sind alle vier Teams leer ausgegan-
gen, im seichten Wasser waren wir Sieger! Die mitteltiefen 
Stel len gaben mehr Fisch, so wurde der Neuankömmling 
Nad war/Nemesnádudvar Erster (32,7 kg!), Warkon/Zen -
gő várkony mit dem größten Fisch (8,7 kg – Zoltán Vincze) 
Zweiter (32,37 kg!) und Dewetsch/Pécsdevecser Dritter 
(18,71 kg). Gesamtfang: 182,12 kg. Zur Freude der Ver-
anstalter sind Mitstreiter auch von weitem angereist, wie 
die Mannschaft aus Wudigess/Budakeszi, aber auch ein 
Team aus Burjad/Borjád, aus dem Heimatdorf Otto Hei-
neks, war das erste Mal mit dabei. 

Vielen Dank an die Angler für die Teilnahme, an die Ver-
anstalter, vor allem an Zoltán Birkenstock, den Vorsitzen-
den der Deutschen Selbstverwaltung in Pogan, für die 
ausgezeichnete Organisation. Bis(s) zum nächsten Mal! 

Gábor Werner 
Geschäftsführer VUK

Achtung! Neuer Camp-Termin: 
9. - 13. August Jeine/Budajenő 

 

 Anmeldung bis zum 31. Juli: 
https://forms.gle/wsUTZtDmcAgCgPhc6 

 

Im Rahmen der Veranstaltungsreihe „Glaube stiftet Ge-
meinschaft“ wird in Jeine ein Camp des Vereines für Un-
garndeutsche Kinder (VUK) organisiert. An zwei Tagen 
der Woche fährt ein Bus die Teilnehmer nach Wudersch/ 
Budaörs ins Heimatmuseum, um da ein reichhaltiges 
Programm erleben zu können: verschiedene Work shops, 
Spiele, Lehrpfadbesichtigung, dramapäda go gische Be-
schäftigungen, Basteln, Bogenschießen, Lese- und Lite-
raturworkshop mit Attila Kovács, alias Holden Rose, und 
natürlich spielerisches Deutschlernen. 
Unterkunft: Kornspeicher Jeine 
Verpflegung gesichert 
Alter: 10 – 16 Jahre 
Eigenanteil: 10.000.- Ft 
Ankunft und Abfahrt sind selbständig zu organisieren. 
Ankunft: am 9. August ab 10 Uhr, Kornspeicher/Magtár, 
2093 Budajenő, Magtár u. 5 
Heimfahrt: am 13. August ab 15 Uhr, Jakob-Bleyer-Hei-
matmuseum, 2040 Budaörs, Budapesti út 47 
Fragen und weitere Infos: vukinder@gmail.com
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Endlich wieder persönlich treffen  
VUK-Jugendleiterbildung in Werischwar

Die erste Jugendleiterbildung in diesem Jahr veranstaltete 
der Verein für Ungarndeutsche Kinder am 19. Juni. Nach 
langer Zeit traf sich das Team und konnte einen ganzen 
Tag gemeinsam verbringen. Die Teilnehmer trafen ab 09.30 
Uhr im Haus der Künste in Werischwar/Pilisvörösvár ein. 

Die Arbeit begann um 10.00 Uhr mit einer Vereinsplanung, 
wobei wir über die Ereignisse und Schwierigkeiten des Jahres 
2020 diskutierten, die geplanten Programme für dieses Jahr 
besprachen und großen Wert auf die Zukunftsplanung legten. 
Beim Teambuilding-Spiel musste man lernen, gemeinsame 
Entscheidungen zu treffen, abzuwägen und Kompromisse zu 
schließen. In der Mittagspause konnten wir uns ein wenig er-
frischen und uns auf den Nachmittag vorbereiten. Nach dem 

Mittagessen folgte ein interaktiver Vortrag zum Konflikt -
management mit Kindern. Schließlich ging es um die Inhalte 
der VUK-Box. Wir haben viele gute Ideen sammeln können, 
damit die VUK-Box, die letztes Jahr ein großer Erfolg war, 
auch in diesem Jahr wieder zum Hit wird. Die Box wurde an-
stelle eines Sommerlagers wegen des Coronavirus‘ eingeplant 
und verbirgt tägliche Aufgaben für die Kinder für eine Woche.  

Das Treffen endete mit einem Gruppenspiel gegen 16.00 
Uhr. Der Tag war erfolgreich, es konnte nach längerer Zeit 
wieder ein persönlicher Austausch stattfinden. Das Team war 
zusammen und konnte wichtige Einzelheiten besprechen, 
Aufgaben aufteilen, Programme vorbereiten und die persön-
lichen Kontakte konnten auch etwas gepflegt werden. 

Vielen Dank an das BMI für die Unterstützung des Tref-
fens! 

Gréta Manhertz 
VUK-Büroleiterin Nord

VUK-Büroleiter/in gesucht! 
 
Der Verein für Ungarndeutsche Kinder (VUK) sucht eine/n Büroleiter/in 
– Vollzeit mit flexibler Arbeitseinteilung, 3 Monate Probezeit. 
 
AUFGABEN:  

 Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung von VUK-Pro -
gram men/Projekten vom Finanzierungsplan bis zum Ergebnis-
bericht 

 Tagesgeschäft des Vereins 
 Leitung von oder Mithilfe bei VUK-Camps 
 Kontakthaltung zu ungarndeutschen Organisationen, Institutionen 
 Monatliche Informierung des Vorstandes über die Aktualitäten 
 Schreiben von Artikeln in die Neue Zeitung, Vereinswerbung, Ver-

einsentwicklung, Vereinsvertretung bei verschiedenen Anlässen 
 Antragsstellen (BMI, LdU, BGA) und ihre Durchführung 
 Lagerlogistik 

 
ANFORDERUNGEN: 

 Du kannst selbständig arbeiten, verfügst über eine abgeschlossene 
Ausbildung (Vorteil: Germanistik, Wirtschaftslehre) und über sehr 
gute Deutschkenntnisse (C1 in Schrift und Wort). 

 Der sichere Umgang mit MS Office, Bildbearbeitungsprogrammen 
und Grafik-Software. Du kennst Dich mit Webseitenerstellung aus, 
Du kannst den Verein auf den Plattformen der sozialen Medien 
(Facebook, Instagram etc.) repräsentieren. 

 Es fällt Dir leicht, in einem Team, aber auch eigenverantwortlich 
zu arbeiten. 

 Du bist zuverlässig, hältst die vorgegebenen Termine. 
 Du hast einen Führerschein und kannst zu den landesweiten Pro-

grammen fahren. 
 
WIR BIETEN: 

 Perspektiven: Deine Wünsche und Bitten werden berücksichtigt 
 Fortbildungsmöglichkeiten (sprachlich, fachlich) 
 Möglichkeit zur Büroarbeit (Seksard und/oder Baje) neben Home-

office 
 Hilfe bei Abrechnung und Finanzen durch ein Backoffice-Team in 

Seksard 
 Unterstützung beim Einlernen 

 
Bist Du interessiert? 
Wir freuen uns auf Deine Bewerbung (Lebenslauf und Motivationsbrief) 
und auf ein persönliches/online Gespräch, gib uns bitte auch Deine Ge-
haltsvorstellung an! 
Sende Deine Unterlagen an vukinder@gmail.com bis zum 25. Juli! 
Beginn des Arbeitsverhältnisses: 16. August 2021

Online-Kommunikationskurs 
 
Ich hatte die Möglichkeit, an einem Online-Kommunika -
tionstraining des Ungarndeutschen Pädagogischen und Me-
thodischen Zentrums (UMZ) und der Landesselbstverwaltung 
der Ungarndeutschen (LdU) teilzunehmen, wo wir Woche 
für Woche mit vielen anderen Teilnehmern aus dem ganzen 
Land etwas lernen konnten. Unsere Lehrer waren Adrienn 
Szigriszt und László Ránics (NZ 25/2021). Wir konnten un-
sere Ansichten zu einer Reihe von Themen diskutieren und 
unsere Gedanken zum Ausdruck bringen. Ziel des Kurses 
war es, die Sprache kontinuierlich zu entwickeln, unsere 
Meinung zu etwas zu äußern und keine Angst zu haben, 
Deutsch zu sprechen. Der Kurs basierte auf der Identität. In-
terkulturelle Kommunikation, Traditionspflege, Zukunft und 
nicht zuletzt, wie man eine gut strukturierte Rede in deutscher 
Sprache halten kann, wurden besprochen. Am Ende des Kur-
ses musste jeder Teilnehmer einen ca. 15-minütigen Vortrag 
zu einem ausgewählten Thema halten. Ich sprach über die 
Volkstracht in Werischwar. Ich näherte mich dem Thema aus 
persönlicher Sicht an und erzählte, wie und seit wann ich 
mich mehr mit Volkstrachten befasse, und ich glaube, dass 
ich es geschafft habe zu vermitteln, was ich wollte. Der Kurs 
gab mir viel, so dass es mir leichter fällt, Deutsch zu sprechen, 
und er ließ mich auch über viele verschiedene Themen nach-
denken. Danke für die Möglichkeit! 

Gréta Manhertz
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung 
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet 
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte 
„Wunschkonzert“ hören. 

Die deutschsprachige Fernsehsen-
dung „Unser Bildschirm“ meldet sich 
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna 
TV. Wiederholung am selben Tag um 
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und auch 
später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in Google 
eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm! 
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70 
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Deutscher Kalender 2021 
 BESTELLSCHEIN  
Das neue Jahrbuch der Ungarndeutschen kann man im Le-
nau-Haus, Fünf kir chen/Pécs, Munkácsy u. 8, nach telefonischer 
Absprache 0672 322515, in der Corvina-Buchhandlung, 
Fünf kir chen, Széchenyi-Platz 8, und im Haus der Ungarn-
deutschen, Budapest VI., Lendvay u. 22, nach telefonischer 
Absprache 0630 9560277 kaufen. 

 

Ich bestelle ………Exemplare des Jahrbuches Deutscher Kalender 2021 zum 
Preis von 990 Ft + Postgebühr.  
Der Preis gilt ausschließlich für die Lieferung innerhalb von Ungarn. Lie-
ferung ins Ausland auf Anfrage.  
Rechnungsadresse: 
 
Name: ...………………………………………………………………………. 
 
Steuernummer: ....………………………………………………….………….. 
 
Ort, Postleitzahl: ……………………………………………………………… 
 
Straße, Hausnummer: ………………………………………………………… 
 
Lieferadresse: 
 
Name: ………………………………………………………………………… 
 
Ort, Postleitzahl: ……………………………………………………………… 
 
Straße, Hausnummer: ………………………………………………………… 
 
Telefon: ……………………..… E-Mail: ……….....………………………… 
 
Ich möchte einen Scheck bekommen � – ich zahle per Überweisung � (Bitte 
wählen!!!) 
Datum: …………………………….                 ……………………………………..  
                                                                                       Unterschrift  

 

Bitte den ausgefüllten Bestellschein oder die entsprechenden Daten in einer 
formlosen E-Mail zuschicken an: 

 

Redaktion Neue Zeitung, E-Mail: neuezeitung@t-online.hu
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Von Leonardo bis Miro

Die gewaltige Sammlung vereint mehrere Zehntausende 
(!) Zeichnungen und nahezu 200.000 (!) multiplizierte 
Grafiken aus der Zeit vom 14. - 21. Jahrhundert. Davon 
sind hier jetzt „nur“ etwa fünfzig Werke ausgewählt wor-
den. Die Ausstellung beginnt mit der „Verkündigung“ von 
einem unbekannten schwäbischen Künstler (um 1480 - 
1490). Die Zeichnung mit schwarzer Tinte und Feder, 
samt deckweißer Farbe stellt Maria mit dem Engel dar, 
als sie von der zukünftigen Geburt Jesu hört. (Das Werk – 
wie die meisten der wertvollsten Blätter – kam 1871 aus 
der Sammlung Esterházy durch Kauf in den Besitz des 
Mu seums.) Eine Ausnahme ist der oft reproduzierte und 
allgemein bekannte Kupferstich von Albrecht Dürer „Me-

lancolia I.“ (1514), der 1900 aus der Sammlung Elischer 
den Besitzer wechselte. Egon Schieles „Sich umarmende 
Frauen“ (1915), Bleistift, Aquarell, Gouasche, kam aus 
der Wiener Galerie Arnot. Eine enge deutsch-ungarische 
Beziehung dokumentiert die Freundschaft zwischen zwei 
Künstlern. Kurt Schwitters, in Hannover geboren, studierte 
an der Dresdener Akademie, danach geriet er vorüberge-
hend unter den Einfluss der expressionistischen Gruppie-
rung „Die Brücke“. Er fand den Begriff „Merz“ für alle 
seine Werke. Später gründete er den sog. Merzismus. In 
seinen Collagen klebte er die Reste der unterschiedlichsten 
Dinge (sog. gefundene Objekte) zusammen. 1922 nahm 
er in Weimar am jährlichen Kongress der Konstruktivisten 
und Dadaisten teil. Dort traf er Sándor Bortnyik und fer-
tigte für ihn seine „Merz-Komposition“ wo wir auch einen 
Klebezettel mit der Inschrift „Dresden, Gerling&Co 
März/April“ entdecken können, links unten mit der hand-
geschriebenen Widmung „für Bortnyik“, rechts Unter-
schrift und Datum „Weimar 27. 9. 22“. Die Kuratorinnen 
Kinga Bódi und Kata Bodor haben direkt daneben das 
gleichaltrige, abstrakte Aquarell von Bortnyik „Geometri-
sche Komposition“ aufgehängt. 

István Wagner 
 
Leonardótól Miróig – Százötven éve rajzok és grafikák 
bűvöletében, Szépművészeti Múzeum, Budapest XIV. Hősök 
tere, bis 15. August 

Klima? Wandel? Aktion! 
 Nachhaltigkeitscamp in Seksard 
 
Klima? – Schon mal gehört? 
Wandel! – Geht das? 
Aktion! – Ja! Wo, was, wie? 
 
Unser grenzübergreifendes Hybridprojekt „Klima? Wan-
del? Aktion! Nachhaltigkeitscamp in Seksard“ findet zwi-
schen dem 25. und 31. Juli 2021 statt und freut sich auf 
eure Anmeldung! 
Bist du klimabegeistert und möchtest praktische Erfah-
rungen im Thema Nachhaltigkeit sammeln? Möchtest du 
auch andere dazu bewegen, sich einen nachhaltigen Le-
bensstil anzueignen? Hast du Lust, dich mit anderen Ju-
gendlichen über diese Themen auszutauschen? 
Komm und sei Teil einer Bewegung für deine und unsere 
Zukunft. Mit Input von ExpertInnen, ein tolles und be-
geistertes Team und praxisorientierte Tätigkeiten. Ver-
bringe deine Woche in Seksard und vernetze dich online 
mit unseren FreundInnen aus Serbien und der Ukraine. 
Bewerbungsfrist ist der 19. Juli 2021. 
Anmelden könnt ihr euch hier:  
https://forms.gle/5KtoqiXav1kypfYt6

Albrecht Dürer: Melancolia I. (1514), Kupferstich  
(Szépművészeti Múzeum - Magyar Nemzeti Galéria) 

So lautet der Titel der neuen Ausstellung im wieder eröff-
neten Museum für Schöne Künste in Budapest, „Von Leo-
nardo bis Maurer“ wäre aber korrekter. Das Ausstel-
lungsmaterial reicht bis in die Gegenwart, die 
Schlusspointe ist ein monumentales Werk der europaweit 
wieder entdeckten Künstlerin Dora Maurer, „13 Spur“ 
(2016), ein schwarz-weißer Archiv-Pigmentdruck aus 13 
Quadraten, die unterschiedliche Falten eines Betttuches 
verewigen. Das Bild ist ein Geschenk der Künstlerin, 
ebenso, wie die 30 grafischen Blätter von Georg Baselitz, 
die zwischen 2000 und 2019 entstanden sind. Die beiden 
sind auch AutorInnen je eines Kapitels im repräsentativen 
Jubiläumskatalog anlässlich des 150-jährigen Bestehens 
der Grafischen Sammlung des Gastinstitutes.
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Tätigkeitsprofil: 
 Unterrichten als Grundschullehrer/in auf Deutsch.  

(In unserer Grundschule werden alle Fächer mit 
Ausnahme der ungarischen Sprache und Lite-
ratur auf Deutsch unterrichtet.) 

 
Anforderungsprofil: 

 abgeschlossenes Studium für Nationalitäten-
Lehrer/in für Deutsch, Grundschule 

 hohes fachliches Wissen 
 ausgezeichnete Deutschkenntnisse 
 Loyalität 
 keine Vorstrafen 

 
Was wir bieten: 

 moderne Unterrichtsumgebung  
 überdurchschnittliches Gehalt  

Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen (ein-
schließlich Zeugniskopien) in deutscher Sprache 
senden Sie bitte an: 
 
Schulleiterin (schulleiterin.dsgyoer@audischule.hu)  
 
Weitere Informationen zur Audi Hungaria Schule 
finden Sie unter: www.audischule.hu 
 
Mit Zusendung Ihrer Bewerbung erklären Sie sich 
damit einverstanden, dass das Audi Hungaria Bil-
dungszentrum im Verlauf des Bewerbungsverfah-
rens Ihre persönlichen Daten verwaltet und diese 
durch die am Auswahlverfahren beteiligten Per-
sonen eingesehen werden. Ihre Bewerbungsunter-
lagen werden nach Abschluss des Auswahlverfah-
rens vernichtet.

Die Audi Hungaria Schule 
sucht eine/n 

Nationalitäten-Deutsch-Grundschullehrer/in 
für einen unbefristeten Zeitraum, ab dem 23. August 2021

 

Tätigkeitsprofil: 
 Unterrichten im Fach Musik in den Gymnasial-

klassen   
 
Anforderungsprofil:  

 abgeschlossenes Studium für das Gymnasium 
im betroffenen Bereich  

 hohes fachliches Wissen 
 sehr gute Deutschkenntnisse  
 Loyalität  
 keine Vorstrafen 

 
Was wir bieten:  

 moderne Unterrichtsumgebung  
 überdurchschnittliches Gehalt  

Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen senden 
Sie bitte an:  
 
Schulleiterin (schulleiterin.dsgyoer@audischule.hu) 
 
Weitere Informationen zur Audi Hungaria Schule 
finden Sie unter: www.audischule.hu  
 
Mit Zusendung Ihrer Bewerbung erklären Sie sich 
damit einverstanden, dass das Audi Hungaria Bil-
dungszentrum im Verlauf des Bewerbungsverfahrens 
Ihre persönlichen Daten verwaltet und diese durch 
die am Auswahlverfahren beteiligten Personen ein-
gesehen werden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden 
nach Abschluss des Auswahlverfahrens vernichtet. 

Die Audi Hungaria Schule 
sucht eine/n 

Musiklehrer/in 
für einen unbefristeten Zeitraum, ab dem 23. August 2021


